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Ich danke vielmals die INır erwlesene Ehre einıge urze Worte dieses
olloqui1um richten Ich habe och schöne Erinnerungen meılne Teilnahme
beim 25-Jährigen ubiläum VOTL zehn Jahren Leuven. Beeindruckt ich
damals sowohl VOIl der inziellen WIe der inofüziellen Korm der erans  g
Bel den Miziellen Helern en  ete sich eine jerarchie, die einer Kirchensynode
ebenbürtig Der augenfälligste Unterschied bestand darın, dass der eigene
Rang der Statushierarchie beim Kongress der KnopfHarbe aul dem Revers,
be]l der ‚ynode der Hutfarbe auft dem Kopf erkennbar Aufßerhalb der
offiziellen itzungen ich überrascht VOIL der Freundlichkeit, den niveauvollen
FYFelern, WOZU das gute elgische ler natürlich seinen gebührenden Beitrag
eistete, sodass SüORdi Theologen Yallz untheologische lieder A ll-

tımmten
Da ich eın berühmter eologe bın, nehme ich All, ich bın eingeladen worden,
den Dominikanerorden vertreten, der sich VON Anfang mI1T CONCILIUM CZ
verbunden {fühlte Kolvenbach, der Generalobere der esulten, hat mich gebe
ten, die Gesellschait Jesu benfalls vertreten Wenn der Generalobere der
Jesuiten stirbt, dann pllegt der eneralmeister der Dominikaner die Begräbnis
lıturg1e en 1eSs ist LU das erste M dass ein Jesuitengeneral selnen
zeıten sich VOl einem Dominikaner vertreten ass Da Sapc och einer, die
Zeiten ökumenischer Zusammenarbeit se]en passe.
Zu den Gründungstheologen der Zeitschrift gehörfen eın esu! und ZWe1 Domin1-
aner: Rahner, ves ongar und WAar' Schillebeeckx, und ersten
Direktionskomite salsen sechs Dominikaner und ZWe]l Jesuiten S0 bin ich hier,

die weıtere Unterstützung uUNSeTET ZWEe] en GCGONCILIUM durch meine
Präsenz ichtbar machen. der erste Artikel des ersten es
der Zeitschrift VOIL ongar und handelte VOIL der Kirche als Volk es, der dritte

VON Schillebeeckx ber Kırche und Menschheit WISCHEN! gyab dann
auch einen Beitrag VON Joseph zınger ber die ollegi der 1SCNOie ‚Wwel
dieser Theologen Sind inzwischen Kardinäle geworden, warten gespannt auf
den dritten!
Ich möchte diese Gelegenheit benutzen, Ihnen Ihren Dienst als Theologen

der Kirche WI1e auch der Gesellschafit en Ich möchte zugleic melne
este ÜberzeugungZ Ausdruck ringen, dass 1n den etzten ahrhunderten



noch N1e gen Theologen gebraucht en WIe eute Die Zeıitschrift Iheologie
CONCILIUM wurde gegründet, die Tradition und den e1s des Zweiten INe Aufgabe,
Vatıkanischen Konzils weiıter lebendig rhalten Vielleicht ist Ihre Auigabe dıe mit Freude

erfüllteute och wichtiger als VOT 35 Jahren Wir brauchen (audium und Shes eute
Lassen S1e mich kurz We  9 und se]len S1e nachsichtig mıt meinen wohl
etwas vereinfachendenen
Ich würde der Meinung beiplichten, dass die Krise, der uULSCIE Welt eute
gegenübersteht, etztlich eine se 1St, verstanden sowohl als Sinnleere WI1e
als Wettbewerb rivalisierender Sinnentwürife In beiden Fällen aben Theologen
und eine Zeitschrift WI1e CONCILIUM eine einzigartıge Auigabe ertfüllen.
Als GCONCILIUM gegründet wurde, die Welt ZWEe1 Supermächte gespalten,
die Vorherrschaft kämpiten: WaTell zugleic Zzwel Visionen VO  = INn
menschlichen ens und selner estimmung. In den letzten Jahren sahen
orolße Umwälzungen VOT sich gehen, und dies eiıner Welt, die e1In einzi1ges
gylobales System zusammenwächst. Glo  isierung ist eın komplexes Phänomen,

dessen yse mM1r hier die Zeıt fehlt S1e haft sowohl Gemeinschaft wıe
Ausgrenzung Gefolge, S1Ee hat ommunikation und Sprachlosigkeit SOWIE
eIcChATLUmM und Armut hervorgebracht. Doch ihre adikalste olge ist, WwIe
diese der einen elte STEe der Irlumph einer Konsumkultur, die als
leer und sterilen Die Welt VOI OCa Cola und McecDonald hält ejleibe
eine Sinnangebote menschlichen ens bereit

der anderen e1te können WITF, als Reaktion auft die sterile westliche Konsum-
welt, etwas beobachten, Was die Resakralisierung der Welt genannt hat.
Wohin ich auch gyehe, ich sehe das Wiedererwachen der ten relig1ösen Traditio
NECH, die SINN- und identitätsstiftenden Brennpunkten werden: das westliche
hristentum und die Orthodoxie, das udentum und der Islam, der Hinduismus
und der Kon{fuzianismus. Sie alle geben eute die gylobalen rundmuster VOL. Der

der Berliner Mauer bedeutete kel:
NCSWECRS das Ende der Geschichte,

Der Autorsondern das uitauchen alter, schon
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VON Sinnleere und onkurrierenden
Sinnangeboten, brauchen mehr
heologinnen und Theologen als Wirtschaitswissenschaitler
tzten Sonntag eierten Pängsten. Wır eteten das Kommen des Heiligen
Geistes, Ven! dator IMUNeTUM. „Komm, du er aller aben  “ Im Innersten des
Lebens eiInNes Theologen wird das chenken, die Gabe, gelelert und erIrIOrSC Der



Iheologıe Sinn, den suchen, ist geschenkter Sinn Das brın den Theologen 1n eiIn
eine Aufgabe,
dıe mit Freude

unmıttelbares Spannungsverhältnis den dominierenden en westlicher
Kultur, die auft dem arkt gegründet ist, auft dem alles aufen und verkaufenerfüllt
kann, aber nichts gescheer Wie sollen TheologInnen ber das eschen
des Heils nachdenken, WEn der gesamte Kontext ihres Lebens S1e einer Yallz
anderen Weltsicht verleiten s1ıucht” DIie meılsten VOIl ihnen esten, en
ich, arbeıten Uniıversitäten. Doch auch den modernen Univers!  en domi-
nleren die Imperative gylobaler Geschäfts  tur miıt Io  ON, Marketing und
Wettbewerb es werden Ouantität und miang uUuLNSeTeTr Produkte FCWO-
CIl und Wenn seinen Job N1IC verlieren iINUSS sich
die vorgegebene Produktionskette einreihen.
SO S1iNnd TheologInnen gelra die eine unverwechselbare bensart vorleben.
Und ich meine, der Prüfstein und die IUC elnes olchen ens ist die Freude
Es ist die Freude, dem begegnet Se1IN, der den SINn uUuNnlseres Lebens ausmacht.
Als ich hörte, werde mich eın ‚WO' S1e alle 1  en, überlegte ich
lange, Was ich eigentlic. soll 1eSs 1st ass Adus uUunNnseIer theologischen
el diese Freude hervorgehe. Thomas VON Aquıin (als Dominikaner MUSS ich

]Ja wenigstens einmal zıtieren) SC selner Summa Contra entiules. „Denn
VOI den OCANsSteN Dingen auch bescheidener und unzulänglicher Betrach
Lung etwas erschauen können, ereıte höchste Freude“1 Iucundissimum est.
Unser geschätzter 1tDruder War' Schillebeeckx SC eiIn Buch miıt dem
1te ONO eologo felice. „Ich bin eiIn glücklicher eologe.“ Damıt WO
YEWISS N1IC Sl als eologe zulällig auch einmal gylücklich. Neın,
dieses UC ist die ıtte der Berufiung VON TheologInnen und ist Teil uUuNnseIer

auf den Hunger nach INn 1n UNSELGT: Gesellschaft
DIieses C ST N1IC leicht erreichen. Es ist die ITUC des auDens und
harterel auft der UC ach der Wahrheit, 1 Bemühen Verstehen und

elıte des Geistes Und das 1n eliner Gesellschaft, die allzıu oft das Vertrauen
1n die Möglichkeit verloren hat, ahrheit überhaupt erkennen können. FÜüC
und TUISteiIN eines Theologenlebens ist diese Freude (audium et Shes Doch WIe
können TheologInnen ın dieser Gesellschaft eiIn eben, das Hreude schenkt, VOI -

leben?
TheologInnen können diese Freude dort einbringen, elig1onen aufeinander
stolßen, die egegnung zwischen ihnen voll ist VOIl potentieller EW und
Hass. Pierre Claverie, der Bischof VOIl Oran gerlen, ein Dominikaner, der
Yrmordet wurde, we1l einem ©  e1 onkurrierende Sinnangebote
aufeinanderprallten. Er SC einmal: „DIe Kirche ertüllt ihre Sendung, WE S1e

jenen Bruchstellen präsent 1ST, die Menschheit ihrer lebendigen Einheit
Fleisch und Blut gekreuzi Jesus star' ausgestreckt zwischen 1Mme

und Erde, mı1t ausgebreiteten Armen, dieeres sammeln, die durch
die un zerstreut Sind, eiINne ünde, die ennt, isoliert und die Menschen
gegeneinander und selbst Gott auibringt. Dieser Gott hat sich gerade auft
diesen VOIL der UnN! SECZOBENEN Bruchlinien niedergelassen. In gerien befin
den uUuns auf elner dieser seismischen inien, die die Welt Uurchliauien S1e



spalten den Islam VO  Z esten, den Norden VO  z üden, die Armen VON den Iheologıe
Reichen Genau dort ist auch PIatz denn dort cheint das C der InNe Aufgabde,
Auferstehung durch.‘“% In dieser Welt, die durch das Wiederaufleben der dıe mit Freude

erfülltReligion VOIl Brüchen durchzogen 1StT, brauchen Theologinnen und Theologen,
die 1n der Lage sind, diesen tektonischen Bruchlinien, den chauplätzen der
EW räsent sSelin. Und ist YEeWISS Ihre Auigabe als Theologen, diese
Schauplätze 1n ÖOrte umzuwandeln, sich 1n Hreude und N1IC m1t EW
begegnet, sich gegenseltig anerkennt und cht ass Wenn (audium
el Spes 1n diese Welt einbringen sollen, dann mussen diesen Plätzen VOI

Iuctus el VOIl „1rauer und Angst”, räsent Se1IN.
Abschließend möchte ich jeststellen, dass TheologInnen auch en der
Kirche selbst eine bsolut zentrale Auigabe ertüllen aben Bisweilen INAas S1e
wohl das Gefühl befallen, Rande stehen, doch dies ist keineswegs der
Und deshalb nicht, weil uUuNseTe Gemeinschafit als Kırche, WIe die gylobale
Gesellschaft auch, unter Spannungen und Spaltungen leidet, jenen Bruchlinien,
die als tektonische Verwe  gen die Erde durchqueren. An diesen Bruchlinien
en unterschiedliche umassungen ber uUuLNSeTEIN Glauben und uULNSeTe Kirche
aufeinander. Gerade hier können TheologInnen diese Schauplätze 1n Orte VeOI -

wan  © sich Freude begegnet und N1IC. 1onenn
DIie Grundlage der Einheit der Kirche ist die Einheit es: der
Begreifen übersteigt. DIie Versuchung, die Ul 1n olchen Zeiten oroßer Spannung
überfallen kann, ist die eINes trumphierenden theologischen Fundamentalismus
Nnner. WIe ußerhalb der Kirche Es ist die Versuchung, dass die Koniliktpar-
tel]en den Änspruch erheben, Gott besitzen, ihn 1n theologisches System
eingelangen aben Doch die eolog1e hält uUunNns Lrotz aller DiNlerenzen ZUSaM-

INEIL, indem S1E uUuns diese oganz überwinden ass und, och einmal mıt
Thomas daran erinnert, dass „die sinnifälligen Dinge, Aaus denen die
menschliche Vernunft den nlang der Erkenntnis nımmt, 1n sich irgendwie
eiINne Spur der Nachahmung es nthalten, jedoch eine unvollkommene, dass
S1e sich klaren Darstelung der Substanz es als SallZ und X ungenügend
erweist“>. TheologInnen können die ınden der Kirche eilen, indem S1e uNns aus

der ideologischen Enge herausführen. Dan: werden auch Lähig, irei sSein
die Freude, 1 AÄAnderen (so0tt begegnen, dem Deus Humanissimus, dem Gott, der
AAIlZ und Mensch 1ST, WIe 1tDruder War‘ einmal formuliert hat
Gott mÖöge Sie miıt dem Mut Ihrem theologischen Beruf stehen
aben S1ie das Vertrauen und die Freiheit des Herzens und Geistes, dieses Leben
als TheologInnen en und diesen Dienst eisten Selen auch S1e glüc  C  €
Theologen

Thomas VOIl Aquin, Summa ontra Gentiles, „quıla de rebus altissimis, etam Parva et
debilı consideratione, aliquid inspicere, iucundissimum esT, ut ctis apparet.”
Deutsch Albert/P Engelhardt (Hg und Übs.), Thomas VOIl Aquin, Summe die
Heiden I Kapitel 3, Darmstadt
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Iheologıe IThomas VOIl Aquin, aa0Ö0 quod 165 quidem sensibiles, quibus humana 'at1o
InNe Aufgabe, cCognıtionis princ1plum SUmı1t, aliquale vestg1um divinae imitationis retinent, ita tamen
dıe mit Freude imperfectum quod ad declarandam 1DS1Us Del substantiam ImMnıno insuffciens invenitur“, 20)

erfüllt
Aus dem Englischen uüuDerse‘ VON Franz


